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Amtliche Bekanntmachungen

Den Ortsbehörden
läßt man je ein Exemplar des Württ. Landtags¬
wahlgesetzes vom 16. Juli ds. Js . nebst Vollz.-
Vers, vom 10. Oktober ds. Js . mit der Weisung
zugehen, dasselbe bei den künftige« Landtagswahlen
im Wahllokale aufzulegen und sich mit dem neuen
Wahlgesetze sofort eingehend vertraut zu machen.

Calw,  2 . November 1906.
K. Oberamt.
Voelter.

Bekanntmachung,
betreffen- Maßregeln für die Schulen bei an¬

steckenden Krankheiten.
Um in den Schulen der Verbreitung an¬

steckender Krankheiten vorzubeugen, wird nach¬
stehendes wird er zur allgemeinen Kenntnis und
genauen Beachtung bekanntgegeben.

1) Ansteckende Krankheiten sind: Pocken,
Cholera, Ruhr (Dysenterie) , Unterleibstyphus,
Scharlach, Diphtherie, Masern (rote Flecken),
Keuchhusten, ansteckende Augenentzündung und
Krätze.

2) Schüler, welche an einer ansteckenden
Krankheit leiden, dürfen die Schule nicht be¬
suchen.

3) Gesunde Schüler dürfen die Schule
nicht besuchen:

a) wenn in dem Hausstande, welchem sie an¬
gehören, eine Person an Scharlach, Diphtherie
oder Masern erkrankt ist, es können jedoch
in einem solchen Fall gesunde Schüler dann
zum Schulbesuch zugelassen werden, wenn
sie eine ärztliche Bescheinigung vorlegen,
daß sie durch ausreichende Absonderung oder
aus sonstigen Gründen vor der Gefahr der
Ansteckung geschützt sind, bei sehr leichten
Maserepidemien auch dann, wenn nach dem
Gutachten des Oberamtsarztes die Aus¬
schließung gesunder Schüler unterlassen werden
kann;

d) wenn in dem Hause, in welchem sie wohnen,
oder in dem Hausstande, welchem sie ange¬
hören, ein Pocken- oder Cholerakranker sich
befindet;

e) wenn die Schüler außerhalb des Schulorts
wohnen und in ihrem Wohnort die Cholera
herrscht, der Schulort aber von dieser Krank¬
heit frei ist, oder wenn am Schulort die
Cholera aufgetreten ist, der Wohnort der
Schüler aber von der Krankheit frei ist.

4) Schüler, welche hienach vom Schulbesuch
ausgeschlossen sind, werden zu diesem erst dann
wieder zugelassen und angehalten, wenn die Ge-
fahr der Ansteckung nach ärztlicher Bescheinigung
beseitigt oder die für die Dauer der Krankheit er¬
fahrungsgemäß als Regel geltende Zeit abge¬
laufen ist.

Als regelmäßige Krankheitsdauer gelten bei
Masern4, bei Scharlach6 und bei echter Dyphterie
4 Wochen.

5) Bei den vom Schulbesuch ausgeschlossenen
Schülern muß vor dem Wiedereintritt in die

Schule eine gründliche Reinigung ihres Körpers
und ihrer Kleidungsstücke stattfinden.

Calw,  3 . November 1906.
K. gem. Oberamt.

Voelter.  Schmid.

Tagesserüskette «.
Wimsheim  OA . Leonberg2. Nov. Von

einem ausschlagendenPferd wurde die 23jährige
Tochter des Löwenwirts Kirschner  von hier so
unglücklich auf den Unterleib getroffen, daß sie
bedenklich erkrankt darniederliegt.

Stuttgart  2 . Nov. Auf dem Bahnhof
Untertürkheim  kam in letzter Nacht 12 /̂. Uhr
ein Mann, der erst aus dem Eisenbahnwagen stieg,
als der Zug schon wieder anfuhr, zu Fall. Es
wurden ihm beide Beine abgefahren. Der Schwer¬
verletzte wurde mit dem Zug nach Cannstatt und
dort in das städtische Krankenhaus verbracht.

Stuttgart 2. Nov. Vom Landesverband
württembergischer Uhrmacher  wird uns mitge¬
teilt : Die in den großen Uhrenfabriken der Schweiz
und des Schwarzwaldes eingetretene Lohnbewegung
der nach vielen tausenden zählenden Uhrmacher,
und der gleichzeitige Aufschlag sämtlicher Roh¬
materialien und Uhrenbestandteile, haben eine
Preissteigerung der Taschen- und Zimmeruhren
bis zu 20°/o veranlaßt, welche auf den Kleinbetrieb
der Uhrmacherei nicht ohne Wirkung bleiben konnte.
— Auch in den Kleinbetrieben ist nun eine Ge¬
haltsbewegung der Gehilfen singetreten, welche
einen Minimalgehalt von 100 ^ aussteigend
bis 160 ^ per Monat festsetzt und einen sofort
in Wirkung tretenden Gehaltsaufschlag von 15°/o
zu Grunde legt. In wohlwollender Erwägung, daß
an tüchtigen Arbeitskräften großer Mangel ist, und
daß die Uhrmacher eine weit größere Ausbildung
nötig haben und bei Haltung eigener Werkzeuge
anderen Berufszweigen gegenüber gehaltlich nieder
geschätzt sind, hat der hiesige Uhrmacher-Meister-
Verein in einer achtgliedrigen Sitzung (4 Meister
und 4 Gehilfen) ein Entgegenkommen zugesagt,
und soweit es in den einzelnen Werkstätten nicht
schon durchgeführt ist eine Besserstellung zugebilligt.
Damit dürfte die Uhrmachergehilfen-Bewegung
für längere Zeit beigelegt sein.

Stuttgart  2 . Nov. Die Kammer
der Abgeordneten  hat in ihrer heutigen
Sitzung in erster Linie die abweichenden Beschlüsse
der K. d. St . zu den Gesetzentwürfen betr. die
Gebührenordnung für Rechtsanwälte
und die Gerichtskostenordnung  beraten.
Im Anschluß hieran erfolgte die Beratung einiger
Eingaben des Konsumvereins Göppingen, des Aus¬
schusses der württ.Konsumvereine, der Metzgerge¬
nossenschaft Göppingen und des württ. Fleischerver¬
bands in Bezug auf Schlachthauszwang und Schlacht¬
gebühren. Die Kommission für Gegenstände der
innern Verwaltung stellte hiezu einen Antrag, worin
die Regierung ersucht wird: u) nachdrücklich darauf
hinzuwirken, daß öffentliche Schlachthäuserkünftig
von der Gemeinde errichtet und betrieben werden

und daß, wo dies nicht möglich sein sollte, wenigstens
von vornherein der Gemeinde ein weitgehender
Einfluß auf die Art des Betriebs und insbesondere
auf die Festsetzung der Gebühren für die Benützung
des Schlachthauses, namentlich auch in dem Sinn
der Vermeidung einer übermäßigen Belastung von
der Genossenschaft nicht angehörigen Metzger ge¬
währt werde; b) daüber zu wachen, ' daß die für
die Benützung öffentlicher Schlachthäuser festgesetz¬
ten Gebührensätze in nicht zu langen Zwischen¬
räumen einer gründlichen Nachprüfung u>Mx-
worfen und entsprechend herabgesetzt werden, soMd
die Erträgnisse derselben den zur Unterhaltung
der Anlage, zur Deckung der Betriebskosten und
zur Verzinsung und allmählichen Tilgung des
Anlagekapitals erforderlichen Betrag übersteigen.
— Im übrigen werden die Eingaben durch die
in der Vollzugsverfügung zum Fleischbeschaugesetz
vom 3. Juni 1900 getroffene allgemeine Rege¬
lung der hier in Betracht kommenden Fragen
und durch die speziell im Streit zwischen der
Metzgernossenschaft Göppingen und dem Konsum-
Verein Göppingen getroffenen Entscheidung der
obersten Verwaltungsbehörde, wonach Metzger,
welche von der Genossenschaft nicht als Mitglied
ausgenommen werden, von dem Tag ab, an
welchem sie an doppelten Schlachtgebührenminde¬
stens 1000 Mark bezahlt haben, nur noch das
1V- fache (statt bisher das Doppelte) der
Mitgliedergebührenzahlen, für erledigt er¬
klärt. Von dem sozialdemokratischen Abg. Keil
wurde ein Antrag gestellt, wonach die Benützung
öffentlicher Schlachthäuser, die sich im Eigentum
von Metzgergenossenschaften befinden, oder von
solchen gepachtet sind, auch den Nichtmitgliedern
dieser Genossenschaften; falls ihnen die Aufnahme
in die Genossenschaft verweigert wird, zu den für
die Mitglieder geltenden Gebührensätzen zusteht.
In der sehr ausgedehnten Debatte, die sich an
diese Anträge knüpfte, betonte zunächst der Abg.
Keil, daß durch die Entscheidung, wonach der von
den Nichtmitgliedern der Göppinger Metzgerge¬
nossenschaft zu zahlende Zuschlag zur Schlacht¬
gebühr von 100 auf 50 °/o herabgesetzt worden
ist, noch kein billiger Ausgleich geschaffen sei. Er
machte auch die recht interessante Mitteilung,
daß im Stuttgarter Gemeinderat gestern in
nicht öffentlicher Sitzung beschlossen wurde, die
Warenhaussteuerauf die Konsumvereine keine
Anwendung finden zu lassen. Ministerv. Pischek
wies in seiner Antwort auf die außerordentliche
Kompliziertheit der Rechtslage hin und hob hervor,
daß die Differenz zwischen der Gebühr der Mit¬
glieder und der Nichtmitglieder keine größere sei,
als zum Ausgleich des Risikos, welches die Mit¬
glieder der Genossenschaft übernehmen müssen
und nach billigen Grundsätzen erforderlich sei.
Damit habe man den Wünschen der Konsum¬
vereine in weitgehendem Maße Rechnung getragen.
Der Antrag Keil würde nicht gerecht wirken und
sei auch rechtlich unmöglich. Auf denselben Stand¬
punkt stellte sich auch der Abg. H äff ner (D.P .)
Der Abg. Jmmendörffer  sprach sich dahin
aus, daß für die Konsumvereine keine günstigere
Verhältnisse geschaffen werden sollen,  als für
alle anderen Gewerbetreibenden. Schumacher
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(V . P .) betonte die Gefährlichkeit der Kon»
sumvereine in der Untergrabung selbständiger
Existenzen und in dem Bestreben , den ge¬
samten Warenumsatz an sich zu reißen . Auch
der Berichterstatter Schmid -Besigheim (V . P .)
erklärte sich gegen den Antrag Keil , desgleichen
der Abg. Rembold -Gmünd (Zentr .) , der im
übrigen Keil gegenüber nachwier , daß der Ge¬
bührenzuschlag auf die Fleischteuerung keinerlei
Einfluß habe. Haußmann -Balingen ( V. P)
meinte , daß angesichts der Fleischteuerung für
Konsumenten und Produzenten ein gemeinschaft¬
liches Interesse bestehe, die Schlachtgebühren
möglichst niedrig zu halten , wogegen Minister
v. Pischek ins Feld führte , daß diese Gebühren
notwendige Produktionskosten seien , die noch
größer sein würden , wenn die Metzger zu Hause
schlachten müßten . Der Minister sprach sich dann
auch gegen den von Keil gestellten Eventual -An-
trag aus , wonach der Höchstsatz des Zuschlages
20 °/o betragen soll. Haußmann -Balingen er¬
klärte sich nunmehr für gesetzliche Regelung dieser
Frage und behauptete dann , daß das Zentrum
im Stuttgarter Gemeinderat die Abschaffung des
Zwischenhandels und damit auch die Beseitigung
der Metzger beantragt habe , worauf er vom Vize¬
präsidenten Dr . v. Kiene darüber Aufklärung
erhielt , daß man unter dem Zwischenhandel den¬
jenigen zwischen Produzenten und Metzger verstehe.
Auch Minister v. Pischek bestätigte dann noch die
Erklärung Rembolds , daß durch die Beseitigung
der Schlachsgebühren keine zum Bewußtsein des
Publikums kommende Ermäßigung in den Fleisch¬
preisen eintreten würde . Schließlich wurde nach
Mahnung der Anträge Keils der Kommisssons-
Mrag angenommen . Auf der Tagesordnung
der morgigen letzten Sitzung steht der Zeugnis¬
zwang der Redakteure.

Cannstatt 1. Nov . Der Neckar ist gegen¬
wärtig außerordentlich nieder . An der Wilhelms¬
brücke steht der Pegel schon lange vollständig im
Trockenen und am Gittersteg ist das Wasser so
seicht, daß man es durchwaten kann . An vielen
Stellen ist das Flußbett ganz trocken.

Ludwigsburg 2 . Nov . Die hiesigen dem
Schwäbischen Sängerbund angehörigen 5 Gesang¬
vereine haben jetzt auch ihr Scherflein zur Er¬
haltung des SiIch er Haus es in Schnaith beige¬
tragen durch Veranstaltung eines Silcherabends,
der gestern im Bahnhotel stattfand . Der gegen
180 Sänger umfassende Chor und Frau Schmid-
Garnier (Sopran ) trugen eine Reihe der schönsten
Silcherlieder vor , während Fabrikant Oskar
Walker in einer packenden Ansprache Silcher
und seine Bedeutung für das deutsche Volkslied
charakterisierte.

Ludwigsburg 2 . Nov . Am morgigen
Samstag findet auf dem Felde zwischen Monrepos
und Bahnhof Tamm die heurigen Hubertus¬
rennen der Garnisonen Ludwigsburg , Stuttgart
und Cannstatt statt . Das Königspaar hat aus
diesem Anlaß Ehrenpreise gestiftet.

Sontheim 2 . Nov . Wie groß der Wein¬
ausfall Heuer ist, das beweisen die Erträgnisse
auf hiesiger Markung , die Heuer nur etwa
5000 ^ wert sind gegen 16600 ^ im Vor¬
jahr . Dagegen ergab die Obsternte mit 4775
Heuer fast das Doppelte vom vorigen Jahr.

Pom Murgtal 1. Nov . In den Orten
des Tals wie auf der Höhe herrscht allmählich
ein bedenklicher Wassermangel . So klein wie
gegenwärtig ist die Murg mit ihren Zuflüssen
schon lange nicht mehr gewesen. Die Sägwerk¬
besitzer klagen über die geringe Wassermenge und
in einzelnen Orten wie Jgelsberg u . a . geben
die Wasserleitungen das nötige Quellwasser nicht
mehr . Weiter unten z. B . in Bermersbach u. a.
Orten versagt die elektrische Beleuchtung , da es
an Wasser fehlt . Wenn vor Eintritt des Winters
und dem Zufrieren des Bodens nicht reichlicher
Regen fällt , könnte leicht Wossernot mit ihren
üblen Begleiterscheinungen eintreten.

Ulm 1. Nov . Ein schwerer Unfall stieß
heute Vormittag der Gattin des Oberstleutnants
v . Logan zu. Als die Dame zu Pferd auf dem
Weg von Ulm nach Neu >Ulm die Insel passierte,
kam ein Wagen der elektrischen Straßenbahn ihr

von rückwärts nahe . Das Pferd , das vom Wagen
gestreift wurde , warf die Reiterin ab, die hart
auf das Pflaster aufschlug und sich nicht mehr
erheben konnte . Die Sanitätskolonne verbrachte
sie in ihre Wohnung . Das Pferd , das vom
Straßenbahnwagen eine Strecke geschleift wurde,
ist stark verletzt.

Ulm 2. Nov . Auf der Donau kippte ein
Nachen, in dem sich einige Pionierosfiziere mit
Damen befanden , um . Die Insassen kamen bei
dem außergewöhnlich niederen Wasserstand mit
einem kalten Bade davon.

Berlin  2 . Nov . Beim gestrigen Fest¬
essen der Automobilisten  hielt Prinz
Heinrich eine Ansprache, in der er u . A. aus¬
führte : Die Gesetzgebung hat sich des Automobi¬
lismus liebevoll angenommen und ich glaube
sagen zu dürfen , daß jeder Automobilist ein
wandernder Finanzreformator ist. So dankbar
wir Automobilisten für dieses Interesse sind, so
wünschen wir doch, daß unsere Behörden den
vogelfreien Automobilisten , ich meine natürlich
nur den vernünftigen , mehr in Schutz nehmen
mögen als bisher und aufhören mögen, die Auto¬
mobilfahrer unnütz zu Manieren . Ich bin ferner
autorisiert , im Aufträge des Kaisers zu erklären,
daß er durchaus damit einverstanden ist, daß das
große internationale , im Anschluß an die Her-
komer-Konkurrenz geplante Rennen für Touren¬
wagen im kommenden Jahre stattfindet und daß
der Kaiser einen Preis für dieses Rennen zu¬
gesichert hat . Der Kaiser hat ferner als passendste
Zeit Mitte oder Ende Juni festgesetzt und als
Ort die Taunusstrecke für die ihm sympatischte
erklärt.

Berlin 2. Nov . Der Kammergerichtsrat
Strähler,  der von seiner Reise nach Kamerun
zurückgekehrt ist, wird der Kolonial -Abteilung über
die dort angestellten Ermittelungen Bericht er¬
statten . Er wird den Bericht , den er auf der
Reise bereits begonnen hat , hier vollenden und
ihn dem Gouverneur zur Gegenäußerung vor¬
legen . Direkt Belastendes haben , wie eine hiesige
Korrespondenz wissen will , die Untersuchungen
nicht ergeben . Es sei daher anzunehmen , daß
das Disziplinarverfahren gegen Puttkamer bald
sein Ende erreicht haben wird . Puttkamer dürfte
endgültig aus dem Reichsdienste scheiden, indem
er seinen Abschied nimmt . Disziplinarisch dürfte
gegen ihn nicht vorgegangen werden.

Berlin  2 . Nov . Ter Vertreter der
Hamburger Rheder - Firma Wörmann , Adolf
Wörmann,  ist hier eingetroffen . Noch der
National -Zeitung bringt man seine Anwesenheit
mit der Absicht in Zusammenhang , die Denkschrift
über die Geschäftsbeziehungen der Firma zur
Kolonial -Verwaltung und ihr ganzes Afrika -Ge¬
schäft dem Bundesrat und dem Reichstag zugehen
zu lassen. Andererseits meldet der Lokal-An-
zeiger , daß es sich bei der Berliner Anwesenheit
des Vertreters der Mörmann -Linie um den Ab¬
schluß eines neuen Vertrages über Truppen - und
Proviant -Beförderung handelt , nachdem ein bis¬
heriger dreijähriger Vertrag abgelaufen ist.

Rom 2. Nov . Infolge starker Wolken¬
brüche hat der Lavaschlamm  am Vesuv die
Abhänge des Berges überschwemmt  und die
Gärten zerstört . Ter gewaltige Schlammstrom,
der mit gewaltiger Schnelligkeit herabstürzte , teilte
sich bei Moretta in zwei Arme . Der eine ging
am Kirchhofe von Portici vorbei , während der
andere sich San Georgi und Cremano zuwandte.
Auf dem Markte von Cremano vereinigten sich
dann beide Ströme wieder zu einem einzigen,
nachdem sie in alle Keller und Läden gedrungen
waren und die Bevölkerung in großen Schrecken
versetzt hatten . Ter Schlammstrom breitete sich
bis nach Resna und San Giovanni aus , wo
viele Häuser unter Schlamm gesetzt wurden . Der
Neapeler Frühzug sowie die Trambahn blieben
im Schlamm stecken und der Dienst mußte ein¬
gestellt werden . Ter Sturm vollendete das Zer-
störungswerk . Die Lava hat auch ein 40 m
langes Doch des Gasometers sortgetragen.

Petersburg  2 . Nov . Mehrere Offiziere,
die zu dem Feldgericht  als Richter kommandiert

waren , haben schlichten Abschied erhalten , weil sie
zu milde Urteile gefällt hatten . Der General-
Prokurator forderte , sofort geeignete Offiziere
nach dem Feldgericht zu entsenden . Diese Vor¬
schrift ist gestern in die Tat umgesetzt worden
und der erste Akt der neuen militärischen Richter
war , daß sie sofort 50 Todesurteile fällten.

Petersburg  2 . Okt . Die Regierung
verhaftete jene Frau , die bei dem Raubüberfall
auf die Zollgelder mit dem geraubten Gelds davon
fuhr . Das Geld wurde bei ihr nicht vorgefunden.
Sie hatte es gleich nach dem Ueberfall einer dritten
Person übergeben . Außerdem sind noch 18 an
dem Ueberfall beteiligte Personen verhaftet worden.

Vermischtes.
Berlin  30 . Okt . Respekt vor der

Uniform.  Seit dem Streich des Räuberhaupt¬
manns von Köpenick ist man der Uniform gegen¬
über etwas kritischer geworden . Besonders die
Frau eines Kriminalschutzmanns aus der Goethe¬
straße  in Charlottenburg hat ihre Lehren aus der
Affäre gezogen und sie an — ungeeigneter Stelle
angewandt . Bei ihr erschien eine kleine Kom¬
mission , die zurzeit die Oefenanlagen in allen
Wohnungen revidiert , ein Polizeileutnant , ein
Brandmeister und ein Schornsteinfegermeister.
Man klingelt , die Frau öffnet, und nun entspinnt
sich durch den Spalt der Tür bei vorgelegter
Sicherheitskette folgender Disput : „Guten Morgen.
Wir wünschen die Oefen in Ihrer Wohnung zu
sehen !" Die Frau : „Ja , wer sind Sie denn.
Folgt Erklärung . Die Frau : „Haben Sie denn
Legitimationen ?" Der Leutnant : „Aber Sie
sehen doch, ich bin Polizeileutnant , meine Uni¬
form . . ." Die Frau : „Ja , der Köpenicker
Räuberhauptmann hat auch eine Uniform gehabt.
Bedaure . . ." Schwupp . Die Tür ist zu. Die
Kommission hält sofort im Stehen eine kleine
>,Sitzung" ab mit dem Schlußeffekt , daß man die
Frau zunächst nicht weiter belästigt.

Der Raubmörder mit dem Holz¬
bein.  Vor wenigen Tagen wurde Newyork durch
den unter eigentümlichen Umständen erfolgten
Tod einer bildhübschen jungen Schauspielerin , die
eine große Rolle in der Welt , in der man sich
nicht langweilr , spielte , in große Erregung ver¬
setzt. Margaret Leslie wurde in ihrer Wohnung,
die sie in einem der elegantesten Hotels hatte,
auf einem Divan liegend tot aufgefunden . Die
Gashähne waren weit aufgedreht und die Fenster-
und Türritzen sorgsam verstopft , sodaß die Polizei
einen Selbstmord annahm . Daß der Brillant¬
schmuck Margaretens , der einen Wert von über
10000 Mark repräsentierte , fehlte , machte jedoch
die Polizei stutzig. Es wurde festgestellt, daß
am Aberd , der dem Tode der Schauspielerin
vorausging , ein junger Mann aus einer der
ersten Familien Newporks bei ihr gewesen war
und sie zu ziemlich vorgerückter Stunde verlassen
hatte . Schon wollte die Polizei den jungen
Mann verhaften , als sich ein Chicagoer Juwelen¬
händler meldete , der angab , einen Teil der ver¬
mißten Schmucksachen von einem Manne mit
einem Holzbein gekauft zu haben . Da ein Mann
mit einem Holzbein in demselben Hotel logierte,
wie die Schauspielerin , verhaftete die Polizei den
Mann , einen gewissen Howard E . Nicholas , und
sagte ihm auf den Kopf zu, die Schauspielerin
ermordet zu haben . Nicholas ließ sich über¬
rumpeln und gestand ein , in Gemeinschaft mit
einem stellenlosen Apotheker das Verbrechen ver¬
übt zu haben . Seit langer Zeit hatten sie be¬
reits geplant , die Schauspielerin zu berauben.
Zu diesem Zweck hatten sie das Zimmer neben
den Räumen Margaret Leslies gemietet und er¬
spähten tagelang eine günstige Gelegenheit . In
der Mordnacht verließ die Schauspielerin , kurze
Zeit , nachdem ihr Freund weggegangen war , auf
einen Augenblick ihr Zimmer , ohne es abzuschließen.
Die beiden Spießgesellen benutzten den Moment,
ungesehen in das Zimmer ihres Opfers zu schlüpfen.
Als Margaret zurückkehrte, sprangen sie auf sie
zu und knebelten sie, bevor sie einen Laut Her¬
vorbringen konnte . Dann töteten sie das Mäd¬
chen mit Chloroform und raubten in aller Ruhe
sämtliche Schubladen aus . Sie fanden mehrere



hundert Dollars und den gesamten Schmuck der
Unglücklichen. Bevor sie das Zimmer verließen,
verstopften sie die Fensterrizen und drehten die
Gashähne auf , um den Anschein eines Selbst¬
mordes zu erwecken. Nicholas wurde nach diesem
Geständnis sofort ins Untersuchungsgefängnis ab¬
geführt und auch sein Komplize wurde am gleichen
Tage verhaftet . Die Juwelen hatte der Mörder
in einer Höhlung seines Holzbeines verborgen
gehabt.

November -Wetterregeln . VomNovem-
ber , der den Uebergang zum Winter vermittelt,
gelten die Bauernregeln : „Im November viel
Naß , auf den Wiesen viel Gras . Baumblüte
spät im Jahr , stets ein gutes Zeichen war.
Wenn es in diesem Monat donnert , soll das
Getreide wohl geraten . Allerheiligen bringt noch
einen Nachsommer . Viel und langer Schnee gibt
viel Frucht und Klee. Ist der November kalt
und klar , wird mild und trüb der Januar . Ist
im November die Buche starr und fest, sich große
Kälte erwarten läßt . Fällt im November das

Laub sehr früh zu Erden , so soll ein feiner
Sommer werden . Um Martini Sonnenschein,
tritt ein kalter Winter ein . Wenn an Martini
Nebel sind, so wird der Winter meist gelind.
Martinstag trüb , macht den Winter lind und
lieb . Schwacher Balg beim Wilde , zeigt an des
Winters Milde . Tummeln sich die Haselmäuse,
ists noch weit mit des Winters Eise . Kommen
des Nordens Vögel an , so folgt starke Kälte
dann . Findest du die Birke ohne Saft , kommt
bald der Winter mit voller Kraft . Wenn die
Bäume den Schnee halten , werden sich im Früh¬
jahr wenig Knospen entfalten . Wenns zu Aller¬
heiligen schneit, mache Deinen Pelz bereit . Aller¬
heiligen klar und hell, sitzt der Winter auf der
Schwell ."

Standesamt CalW.
Geborene.

31 . Okt . Otto Leonhard , Sohn des Adolf Babel,
Bremsers hier.

Gestorbene.
27 . Okt . Marie Barbara Erste geb . Volz , Ehefrau

des Karl Erste , Schuhmachers hier,
70 ' /« Jahre alt.

29 . „ Elsa , Tochter des Friedrich Metz,Flaschner¬
meisters in Kirchheim , 7 Monate alt.

30 . „ Hermann , Sohn des Johann Sattler,
Schuldieners hier , 5 ' /- Jahre alt.

1 . Nov . Karl Ludwig , Sohn des Jakob Dittus,
Fabrikarbeiters hier , ' /« Jahr alt.

Reklameteil.

Ein schönes Gesicht
ist nur mit gesunden , frischen , vollen Lippen denkbar.
Diese erzielt und erhält der Nafalan -Lippenstift
(Retorten -Marke ) mit dem Fingerhute , das Stück
30 A Das Beste zur Pflege der Lippen . Nur
echt und mit Retorten -Marke und Namenszug
Dr . Adolph List . Packungen ohne diese weise

' man zurück.

Amtliche und PrivatanZeigm.

eksnutmachung.
Die Kanzlei der städt . Gas - und Wasserwerks -Verwaltung , der

Ortsbehörde für die Arbeiter -Versicherung und der städt . Kranken¬
pflege -Versicherung befindet sich vom

Montag , den 5 . November ds . Js . ,
an in dem früheren Störr ' schen  Hause in der Jnselgasse , neben dem
Gaswerk.

Calw , den 2. November 1906.
StadtschultheitzenamL.

Conz.

Bekanntmachung
betreffend das städtische Gas - nnd Wasserwerk.

Infolge der Neuorganisation der städt . Gas - und Wasserwerksverwaltung
und zwecks Erlangung eines übersichtlicheren Geschäftsganges bei dieser
Verwaltung wird bestimmt , daß in Zukunft Bestellungen auf Installationen
jeder Art und Coakslieferungen nur dann ausgeführt werden , wenn solche bei
der städt . GaS - und Wasserwerksverwaltung entweder mündlich oder schriftlich
angebracht werden.

Bestellungen bei dem Gasmeister oder den Gaswerksarbeitern , wie sie
bisher erfolgt sind , bleiben in Zukunft unberücksichtigt , auch ist den Gaswerks¬
angestellten die Entgegennahme von Bestellungen untersagt.

Zwecks Erleichterung des schriftlichen Verkehrs mit der städt . Gas - und
Wasserwerksverwaltung wurden Bestell -(Post -)Karten angefertigt , welche von
genannter Verwaltung partienweise unentgeltlich bezogen werden können.

Calw,  2 . November 1906.
Gemeinderat.

Vors . : Stadtschultheiß Conz.

Calw , 2 . November 1906.

Danksagung.
Für die so überaus wohltuende Teilnahme während

der Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben
unvergeßlichen Sohnes

Hermann,
für den erhebenden Gesang der Kleinkinderschüler und
der Müdchenoberklasse , für die ergreifende Grabrede des
Hrn . Dekan Roos . sowie für die schönen Blumenspendem I
und die ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen >
wir innigen , herzlichen Dank.

Die trauernden Eltern:

Johann Sattler , Schuldiener mit Familie.

Mrgergesellsckafl Calw.
Am Samstag , den 3 . November ds . Js ., abends von 8 ' /-  Uhr an,

findet im Badischen Hofe die

Generalversammlung
der Gesellschaft statt.

Tagesordnung:
Rechenschafts - und Kassenbericht.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Neuwahlen.
Etwaige Anträge.
Verkauf älterer Zeitschriften.

Wir laden unsere Mitglieder zu recht zahlreicher Beteiligung hiedurch
freundlich ein.

Ter Ausschuß.

Die landwirtschastl. Winterschule
in Leonverg

wird am 12 . November ds . Js ., vormittags 11 Uhr , wieder eröffnet werden
und dauert pro 1906/07 etwa 4 ' /?  Monate . Die Anmeldungen zur Aufnahme
in diese Schule sind bei dem Unterzeichneten Schulvorstand einzureichen . Die
Aufzunehmenden müssen das 15 . Lebensjahr zurückgelegt haben , gut beleumundet
sein und die für das Verständnis des Unterrichts notwendigen Kenntnisse
besitzen . Der Anmeldung sind das letzte Schulzeugnis , ein Geburtsschein und
die Einwilligung des Vaters bezw . des Pflegers anzuschließen . Aus besonderen
Gründen kann , wenn der die Aufnahme Nachsuchende noch im Laufe des
Kalenderjahres 1906 das 15 . Lebensjahr zurücklcgt , die Schulkommission
Dispensation von dem Erfordernis des zurückgelegten 15 . Lebensjahres erteilen.

Die Schüler haben ein Schulgeld von 15 — 25 zu entrichten und
auch die Kosten für Kost und Wohnung selber zu bestreiten . Der Unterzeich¬
nete wird übrigens denselben bei der Beschaffung von Kost und Wohnung,
welche hier billig erhältlich sind , mit Rat und Tat an die Hand gehen.

Der Prospekt der Schule , sowie Anmeldeformulare können von dem
Unterzeichneten Schulvorstande bezogen werden.

Der Schulvorstand.
Landw .-Jnsp . Or . Wacker.

Neuweiler.

Am Montag , den
5 . ds . Mts , nachm.
2 Uhr , verkauft die
Gemeinde einen zum

schlachten tauglichen

Farren,
wozu Liebhaber einladen sind.

Gemeinderat.

K. Forstamt Hofstett.
Samstag , den 10 . ds . Mts .,

vorm . 10 Uhr , im „Adler " in Neu-
weil er  wird die Lieferung und das
Schlagen der

Kalksteine
für die Waldwege verakkordiert.

Landwirtschaftlicher Gousum-Derein Galw.
Knochenmehl, Thomasmehl

nnd Kainit
sind auf Lager.

Gärtner.
« « « «

Alldeutscher verband.
Montag Abend  Zusammenkunft

bei Pfau.

Turnverein Oulvv.
Nächsten Montag

TurttversarMiunst im Lokal.

Md Rmgkl»d
Lol«.

Monatsversammlttng
N heute Samstag abends 8

Uhr im Lokal.
Wegen wichtiger Besprechung erwartet

zahlreiches Erscheinen
der Ausschutz.

KMMchnMtnmri« Wo.
Am Sonntag,

den 4 . Novbr .,
von nachmitt . S
Uhr ab , findet
im Gasthaus z.
Sonne

Monatsoersammlung

Tagesordnung:
Ausstellungsbericht,
Kaninchen -Verlosung.

Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ der Ausschuß.

kauctiklub.
Sonntag , den 4 . ds . Mts ., abends

8 Uhr,
Monatsversammlung

im „Stern ." Zahlreiches Erscheinen
dringend notwendig betreffs Weihnachten.

Der Vorstand.
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Herrenberg.
Ich habe mich hier als

niedergelassen.
Sprechstunden täglich von 11—12 Uhr. Samstags von8—12 Uhr.

Wohnung: Horberstraße 803. Telefonnummer48.

V«-. meä. 8 ,I6 lnu.

Xvn ! ^ » LtLsvI » ! « »ILiK ! 8l« 1iä

Lkirrmk-
I âinilien-XätimaseUillen,l.uxu8-Nöbb!

mit versenkbarem Oberteil.
VsstSS>V6ĵ NÄ6M8-0686̂6Nt<.
lieber 3VVÜ Arbeiter. « isbresproliuletion: 125000 hiiasobinen.

Vertreter: ^
/ ?rieäriek tterrog beim kö 88 ie, Lalw. V

Gefangsgottesdienft
in der MethMsten-Kapellc Somtag abend 7v°Nhr.

Jedermann ist freundlich eingeladen. Eintritt frei.

kLStüol rum Mrsvku. IiSwm, Hirsau.
kfeute Sonntag:

HmiiMDle mt Fildkilimt.
Tllselgeßügkl:

Gänse, Enten,
PMikdk«, jnnge Hähne etc.
empfiehlt

C . F . Grünenmai jr . ,
Calw, Telefon 76.

Ein heizbares, möbliertes

Zimmer
hat an ein oder zwei Herren zu ver¬
mieten; wer, sagt die Red. ds. Bl.

1"' 1
Mas kostet eine grosse Tasse Ses
echten Kathreiners Malzkaffes?

Antwort: / A Pfg.
in Worten:  einen halben Pfennig.
Exempel: zu 1 Liter Getränk braucht man 40 Gramm Kathreiners Malzkaffee; zu einer Tasse

braucht man den 6ten Teil, also zirka7 Gramm Malzkaffee, 1 Pfund Kathreiners
Malzkaffee kostet 33 A 7 Gramm Malzkaffee kosten also " /i°» ^

Kathreiners Malzkaffee ist demnach das denkbar billigste Getränk. Da der „Kathreiner" nun
aber außerdem nach den Gutachten der ersten Autoritäten das denkbar gesündeste  und angenehmste
Getränk ist und unter allen sogenannten„Malzkaffees", Getreidekaffees rc. allein  einen würzigen, vollen
kaffeeähnlichen  Wohlgeschmack besitzt, so kann keine Hausfrau besser für sich und die Ihrigen sorgen,
als dadurch, daß sie täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tisch bringt.

Die erfahrenen Hausfrauen wissen das schon längst und halten deshalb in ihrem Hause streng
auf den echten„Kathreiners Malzkaffee", dessen untrügliche äußeren Kennzeichen sind: Geschlossenes
Paket in seiner bekannten Ausstattung, Bild, Name und Unterschrift des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke,
und die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken. Darauf achte man beim Einkäufe immer.

<§/'e

L. liMiiehmI
Illkabsr:

kslll Läolff, CM.
Orueksrsi clss

(slmr Veclliitbllr;.
'LI--

l 8orM>l!Z6 stusfüknmß
von

UrMsrheitell.
Liüigepreioe.

kdeonrxis Lscklsrriurg.

Aeuen Hafetsenf
in div. Gebinden,

neue Preißelbeeren
in S-Kilo-Eimern und offen

empfiehlt:
C . F . Grünenmai jr . ,

Calw, Telefon 76.

Ir. Nsrger
ist LnrüvkLkkvbrt.

Nächste Woche backt

Lnngenvrezeln
Wilh. Haydt, Lederstr.

arkoffeln.
Eine frische Sendung von der

beliebten Sorte „Kaiserkrone" pr. Ztr.
4 ^L, empfiehlt

II Hsnioii.

Unterzeichneter verkauft am Montag,
den 5. November, nachmittags von
2 Uhr an, im Hause des Louis
Sch laich , gewes. Schuhmachers, im
Entenschnabel gegen Barzahlung:

1 silberne Zylinderuhr, Bücher,
Mannskleider, Leinwand, Kü¬
chengeschirr, Tische und Stühle,
1 Sofa, 1 Schuhmacher-Hand¬
werkszeug, etwas Leder, sowie
allgem. Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Gg. Kolb, Stadtinventierer.

Der Unterzeichnete empfiehlt sich
bestens zum

strickenvonTocken
und Strümpfen

auf der neuen Rundstrickmaschine.
Walter Schaub,

Holzbronn.
Eine ältere, größere

Krautstande
hat zu verkaufen

Adolf Lutz, Müller.

an dem neuen Straßenbau Liebenzell-
Dennjächt darf jedermann holen un¬
entgeltlich

Werza, Bauunternehmer.
^UA.erloreir ging gestern abend ein
zeH Stück Stickerei -Spitzen.

Man bittet, dasselbe, das von
einer armen Frau zu ersetzen ist,
im Compt. ds. Bl. abzugeben.

rm

Ostelsheim.
Setze einen 14 Monate

alten
Farren

(hellgelb) dem Verkauf aus
Hermann Hang.

Telephon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Orlschläger 'schen  Buchdruckerri. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Ealw. Hiezu2 Beilagen.



Kassier WolbeiilW.
Sonntag Beilage zu Nr . 17S. 4. November 1906.

PrimL-AnmgeN.

fd 'rnskSZ fk !ZNT̂ nfe !1' M

i - esken , u, ^ äc ^ en

volisn k'Ieisokprsissn
mit llsm

ffreurstern

der Hausftau unschätzbare Dienste, um auf billige Art ,
gute, schmackhafte Gerichte zu bereiten. 's'M,,,

Mau lasse Würze nur in Maggi ' s
Originalfläschcheu nachfiillen.

Votlieomnisnsisk ' Ksikksv Lpss lr-
vvsii sctZmscNkskien sIs Î kslLNsikss.

Ô//-<7/7̂ 7̂// ^ SsZ/Ll /Zs//̂ /-O/7/7̂ 7V.

k̂ ieckerlâen in Lalw bei: Lugen vreiss , Og . 6ung , O- Pfeiffer.

t îekt 2U ver^ sebsslu mit soAsimuiNsn
Lostkoiiseiveii , Odswikaliell ocier Lsssv^su ist

^pktzInL08t8toii
ISui» sus Kplelnioslstoll bereitst man siueo
guten gesunken Ususlnunlc

ckss L. Ü1vI » LU VS s p ^ g.

L.ptet »>08t 8tvtk ist ^ »tnrproänkt LLeb usuesteill Loll8srvisruugsvsrk»bren
»us tsiustsll drückte », äarlliiter äsm ^ pksl selbst Lnskmmsuxssstrt 2u
1t)0 I.tr . Llost br»uobt mau vur b'/s Lo. 2neksr , sonst ksiaorlsi 2nt »tsu.
^pkvlmoststntk Kibt «issbulb k «-in f»ä ->s 2nekerv »8«sr , sooäerii einen
krüktiKvn erk -isekenlle « ii » -strnnk bei siuikcbster ^vbereituvxsveiss.
^pkeluioststotk kommt iu >50 100 u. 50 Illtee Portionen rum Verkant
nuä ist riu baden iu <Isn Meäsrlaxen . IVo solebs niebt vorbanäsn , äirskt

ab klocbinAeu. Prospekts gratis uuä tranko.

Dian vvi-Isngs liss gross«, »olnvsi-s psoksl mit cism üpfsl.
Tliieiuigs Hersteller : Kkeiss L Vo ., K. ni . d . tt . , plovtüngen s - IS.

VIsiorvertLnkor»LrltSL Koks» vodrtt. >..

Kartoffeln
Hilsgitum bvniim

feinste Sorte zum einlegen pr. Ztr.
Mk. 3.80 , 10 Pfund 45 H

empfiehlt
IL . LI» « l»er.

Trockenes feines

Abfall hol;
ist stets zu haben per Wagen5 bei

I . I . Ziegler, Bacula.Jndustrie,
Wildberg.

^ein Dämon.
Roman von Franz  Treller.

(Fortsetzung.)
In diesem Augenblicke traten andere Besucher heran, um Mr. Stanford

zu begrüßen, Miß Cläre am Arme eines jungen hübschen, doch recht verlebt
aussehenden Mannes, denen zwei Damen und zwei Herren folgten.

Henrys Blick wandte sich jetzt von der Dame auf den Mann, der
Miß Cläre führte, und etwas wie Unwillen blitzte in seinen blauen Augen auf.

„Mein Gott, Miß Cläre," sagte ihr Begleiter, „was haben Sie
denn da für ein vorsintflutliches Ungeheuer zwischen Ihren Gartenbeeten
stehen, der Mann sieht ja aus wie ein blutiger Indianerhäuptling, der
aus einem Coperschen Roman davongelaufen ist."

Henry wandte sich an den sehr ernst dreinschauenden Mr. Stanford:
„Ich will Abschied nehmen, Sir — leben Sie wohl!"

Stanford reichte ihm die Hand und sagte: „Ich werde morgen einen
Besuch machen bei Mr. Hunter, und Sie kommen dann wieder zu mir."

„Sicher, Sir ."
„Auf Wiedersehen, Mr. Henry," sagte Miß Cläre mit einer Herz¬

lichkeit, die den andern auffiel, „kommen Sie bald wieder."
»Ja, Miß."
Er grüßte im Vorübergehen leicht Mrs. Walton, die ihm mit einem

düsteren Blick nachsah. Der Dandy, der Miß Stanford am Arme geführt
hatte, hatte eine Hundertdollarnote aus seiner Brieftasche genommen und
wollte sie mit den Worten: „Hier, mein braver Junge, für Deine edle
Tat!" dem an ihm Vorübergehenden in die Hand drücken.

Mit einer unvergleichlichen Bewegung der Verachtung schob Henry
die Hand des jungen Mannes zur Seite, so daß die Banknote zur Erde fiel-

Zu den beiden anderen Herren, die hinter diesem standen, sagte er,
den Kopf hochmütig zurückwerfend, in einem Tone, der diese veranlaßte,
schleunigst zur Seite zu treten: „Darf ich die Gentlemen bitten, mir Raum
zu geben?" und schritt, ohne sich umzusehen, mit dem elastischen Schritte
des Waidmannes in den Parlour, durch den er sich nach dem Hauptein¬
gang hin entfernte.

„Seltsamer Bursche, der Indianer," sagte Mr. Moorland, über die
ihm zuteil gewordene Behandlung sehr verblüfft und hob die Banknote
auf. Das spöttische Lächeln Miß Cläres verbesserte seine Laune nicht.
Dennoch sagte er: „Man muß dem jungen Wilden etwas zugute halten,
hat sich um das County verdient gemacht, als er Miß Cläre beisprang."

Mr. Stanford, um jede Verstimmung der hochmütigen, jungen Leute
rasch zu beseitigen, sagte mit der ihm eigenen verbindlichen Höflichkeit:
„Es war eine überaus liebenswürdige Idee, Wilmington aufzusuchen, und
ich bin Mrs. Walton sehr dankbar dafür."

Er begrüßte die beiden jungen Damen, die Schwestern Mr. Moor¬
lands, dessen Eltern in der Nähe begütert waren und schüttelte Mr. Moor¬
land und den beiden anderen jungen Leuten die Hände; dann sich zu
Mrs. Walton wendend, fragte er: „Und wie befindet sich Mr. Walton?"

„Mein Mann ist leider, wie gewöhnlich, an den Rollstuhl gefesselt,
doch läßt er seine herzlichen Glückwünsche vermelden."

Mrs. Walton wandte sich sodann an Mr. Stanford in der ihr eigenen,
liebenswürdigen Weise: „Ich habe mich von dem Wohlbefinden Cläres
überzeugt und muß nun wieder den Heimweg antreten, Mr. Stanford."

„O, so bald schon?"
„Mr. Waltons augenblicklicherZustand macht meine Anwesenheit

auf Woodhill erforderlich und ich habe einen weiten Weg, das mag meinen
raschen Aufbruch entschuldigen."

Sie reichte ihm die Hand, küßte Cläre auf die Stirn, grüßte flüchtig
die übrigen und begab sich, von Stanford begleitet, zu ihrem Wagen, den
sie mit ihrer Zofe bestieg, um unter höflichen Aeußerungen des Bedauerns
über den so kurzen Besuch von seiten des Hausherrn abzufahren.

Das schöne Gesicht zeigte einen finsteren Ausdruck, während ihre
flüchtigen Virginier sie eilends davontrugen, und sie verhielt sich schweigend
während der Fahrt.

Vor dem prächtigen, schloßähnlichen Gebäude angelangt, das schon
der Vater Mr. Waltons errichtet hatte, herrschte sie dem eben herbei¬
kommenden Hausmeister zu: „Monsieur Leclerc!" und begab sich nach
ihren Zimmern.

Sie hatte kaum ihren leichten Mantel abgelegt, als Monsieur Leclerc,
der ihr als Sekretär, Reisemarschall, Vermittler von allerlei Geschäftendiente, erschien.

Monsieur Leclerc war ein eleganter Creole französischer Abstammung,
von hübschem Aeußern und den gefälligen Manieren, die dieses Volk aus-
zeichnet. Das wohlgeformte Gesicht des Mannes trug indessen einen Zug
von Verschmitztheit, der auch unter dem höflichen Lächeln nicht verschwand,
mit dem er seine Gebieterin begrüßte, während sein Auge forschend auf
ihr Gesicht geheftet war.

„Was gibt es?" fragte er ernster, als er die finstere Miene
Mrs. Waltons gewahrte, in französischer Sprache.
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„Es wohnt da hier herum, jedenfalls in der Nähe vom Wilmington,
eine Räuberfamilie Hunter."

,.Jch habe davon gehört."
„Diese zählt einen jungen, hochzewachsenen Mann von ansprechendem

Aeußern, Henry, einen Waldläufer, zu ihren Mitgliedern. Doch ist anzu¬
nehmen, daß dieser Mensch in keiner Blutsverwandtschaft mit den Leuten
steht. Ich will alsbald wissen, woher der junge Mann stammt und was
er eigentlich ist."

„Darf ich den Grund erfahren? Hast Du etwas von dem jungen
Manne zu fürchten?"

„Zu fürchten? Nein!" erwiderte sie hochmütig, den Kopf zurück¬
werfend. „Aber der Mensch hat eine gewisse Aehnlichkeit mit irgend
jemand, den ich einst kannte, und ich will wissen, wer er ist. Spare kein
Geld. Dieser Mr. Hunter wird ja dem Dollar zugänglich sein. Vor
allem aber darf niemand erfahren, von wem diese Nachforschungen aus¬
gehen, der junge Mann erst recht nicht."

„Sage nur offen, warum Du diese Nachforschungen anstellst?"
„Nimm an, es wäre Neugierde."
„Es wäre besser, Juana, " sagte der Franzose, „Du schenktest mir

reinen Wein ein. Es sind da einige dunkle Kapitel in Deinem Leben, die
Du mir nie aufschlägst!"

„Geht es Dir hier zu gut, Bursche," sagte sie hochmütig, „Dir, den
ich auf der Loire als Bettler aufgelesen habe? Poche nicht zu sehr darauf,
daß das Blut meines Vaters, wenn auch nicht auf ganz legalem Wege, in
Deinen Adern rollt, ich könnte es vergessen. Hast Du aber Lust, Deine
Stellung aufzugeben? Das steht Dir frei. Willst Du nicht, so gehorche,
ohne zu fragen."

„Du mißbrauchst Deine Macht, Juana," sagte der Franzose, „Du
solltest das nicht tun, ich könnte eines Tages den Mund auftun."

„Bah, Du weißt sehr gut, daß, wenn ich meine Macht hier einbüßte,
man Dich mit Peitschenhieben von Woodhill fortjagen würde. Also laß
Dein Geschwätz und suche die Herkunft dieses Menschen zu ergründen.
Hier hast Du Geld." Sie gab ihm einige Hundertdollarnoten, die sie aus
dem Schubfach eines Sekretärs entnahm.

„Es wird nicht leicht sein, denn diese Hunters stehen in bösem Ruse.
Auch weiß ich sie nicht einmal zu finden, wenn ich nicht den Neger mit¬
nehme, der den Strom wie seine eigene Tasche kennt."

„Das ist Deine Sorge, nur halte jeden Verdacht fern, daß ich in
diese Angelegenheit verwickelt sei."

„Ich werde tun, was ich kann."
„Nur tu' es rasch, ehe andere Leute Dir zuvorkommen."
„Es soll geschehen."
Damit ging Leclerc.
Mrs. Walton saß da mit zusammengezogenen Brauen. „Es ist zwar

kaum denkbar," flüsterte sie vor sich hin, „indessen, ich will Gewißheit
haben."

Einige Meilen von Wilmington entfernt, zog sich ein breiter, mit
kleinen Inseln und Schilf durchsetzter Wasserlauf in das Land hinein, der,
obwohl einige Bäche sich in ihn ergossen, doch wesentlich durch die Fluten
des Mississippi gespeist wurde.

Da, wo nach dem Innern hin das Land sich etwas erhob, lagen
dicht am Wasser einige Blockhütten, halb von Büschen gedeckt; in diesem
hauste die Familie Hunter.

Ein verwildertes Maisfeld zeigte sich in der Nähe.
Vor der Tür der größten Blockhütte lag, auf einer Bank hingestreckt,

ein breitschulteriger, älterer Mann im Kleide des Flußfischers und rauchte
aus einer kurzen Tonpfeife. Neben ihm lag ein wolfsartiger Hund.

Das Gesicht des Mannes, das von einem Bart umgeben war, in
dem sich Rot mit Grau mischte, bot mit seinen Zügen einen wenig ver¬
trauenerweckendenAnblick dar und wurde durch ein Tuch, das um die
Stirn geschlungen war und hier und da blutige Stellen zeigte, nicht an¬
genehmer.

In seiner Nähe saßen zwei junge Leute, gleich dem Alten gekleidet,
im Grase eine Flasche Whisky zwischen sich, der sie von Zeit zu Zeit
zusprachen.

„Ich wollte, ich wäre nicht dabei gewesen," sagte der Eine, „werden
wie die Bluthunde hinter uns sein."

„Dummheit, der Strom spült alles fort, wer soll uns was anhaben?"
„Sage Dir, Eliah, der Sherriff hält ein Auge auf uns."
„Sind ehrliche Leute, die Holz für die Dampfer schlagen und Fähr¬

dienste tun , der Sherriff mag zur Hölle gehen."
„Ich wollte, ich wäre nicht dabei gewesen," widerholte der andere,

„war ein blutiges Stück Arbeit."
„Was wehrte sich der Kerl auch so."
„Und nicht einmal Beute gemacht. Die Strompolizei war dicht

hinter uns."
„Verdammt sei die Strompolizei. Werden uns drüben suchen. War

ein Hauptkniff von dem Alten, nach drüben auszureißen, kennt dort auch
jeden Unterschlupf."

„Sage Dir, Eliah, wird Aufsehen machen, der tote Mann."
„Hör' jetzt mit dem Geschwätz auf, bin ein ehrlicher Holzfäller, weiß

von nichts."
„Geh' mal einer von Euch und seh' nach der alten Frau," sagte der

alte Hunter.
Ein mürrisches Knurren der jungen Männer war die Antwort, keiner

machte Anstalt, dem Befehle nachzukommen.
Der Hund, der neben dem Alten lag, spitzte die Ohren und blickte

nach dem Walde hin, wedelte dann aber nur mit dem SchwanzeAund
legte den Kopf nieder. (Fortsetzung folgt.)

Qiodl , NNsuina , p « I»8r», Isekk»», ur »« »-rimkl««,bslllsldlgkstt,
— sto1»>»tia »i>ge» Lrrtlick «old « Lrmst« eioplakleo . —
vrtxtosl - kockimx Nak . g —. LrdLItUÄi io äeo tpotk ^ «».

k >ir«o» «I»mix Iiostsolos äarei,
Odsm.-pksrm. laboratorium„ösvLNL", Nllncksn

tp »tk . L. SekosUkopk.

NkMitlkidkii.
Ich hatte Kitzeln und Reißen an

verschiedenen Stellen des Körpers,
krampfartiges Ziehen an Fuß u. Bein,
Schmerzen im Hinterkopfu. Schläfen,
Verdauungsschwäche, unruhigen Schlaf.
Durch Ihre briefliche Behandlung wurde
ich ganz geheilt. Arn. Wyß, Bern.
ÄWk' Amtlich beglaubigt: Bern
(Schweiz), den4. Mai 1905. A. Seiler,
Notar. Vom Medizin- und Natur¬
heilinstitut, Niederurnen (Schweiz),
Eisenbahnlinie Zürich- Glarus. Or.
Schumacher und Or. Ziegler. Prospekt
und Dankschreiben von Geheilten
gratis. s7

?afsläpfel,
beste Sorten, empfiehlt

ll . » snion.
Calw.

Einen noch sehr guterhaltenen

grauen Dienßmaulel
hat im Auftrag billig zu verkaufen

I . F. Schüyle, Schutidrrmstr.

MllllllklWskll
kauft jedes Quantum zu guten Preisen

Itzlsnlii , kenze,
Waldsamendarren und Baumschulen,

Emmingen OA. Nagold.

Lls ünäsu
LLnfsr

oller

Charaladeu.Caeaa
billige bis feinste Marken,

llipton-Iso w?Mm,
kör jells äri biesiZer oller gu8vZrti§er
6esckLkte, ksbriken , Orunllstücüs,

Lüter unll Oevverbebetn'ebs

rsrebu. vmelnviegen
oiine Provision , Us kein Lgent , üurcli

Verlangen 8ie kostenkreien Lcsucii Zwecks
SesiciiNgung unö Pücksprcciic.

Inkolge ouk mein » kosten , In SOUTei¬
lungen eisckeinenclen Insemte bin stets mit ca.
rSM kspitsikEIgen Uelicktanten aus vanr
lleutsclilanü unö kackd -nst -raten in Verbindung,
Zaiier meine enormen Lrkoige , Mnrsnden llllä
ralilreicken Anerkennungen.

- -Utes llnternekmen mit eigenen Sureaux
" keineig , Hannover , Köln a/pti.lMö karlsruke töaöeni.

kür mir

Il » s »o gewinne»

Lus. 18597 üdvr

»m 12. Aovvmdoru. i. 7?»̂
^ürndvrKtzr

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit...gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre¬
langen, qualvollen Magen- und Ver¬
dauungsbeschwerden geholfen hat.
ü. lioevir, Lehrerin, Sachsenhanse«

bei Frankfurta. M.

feinst, pr. Pfund Mk. 2.—,

empfiehlt
ttörm . îäu88l6i ' ,
vormalsA. Haager.

üch-Leckiis.
Eine Kuh,,

mit dem3. Kalb und eine?!
hochträchtige '

Ralbin,
schöne Zuchttiere, hat abzugebeu

Link,
Trölleshof, Station Talmühle.

Verlaufen
hat sich vorige Woche
bei Unterreichenbach
eine graue Schnauzer-
Hündin auf den Namen
„Else" hörend. Wer

über den Verbleib derselben Auskunft
geben kann erhält gute Belohnung.

W. Stierte, Pforzheim,
Erbprinzenstr. 37.

2 ur lliekerunZ von

lMKMHWll!
in moäernen ZLiiritten

empkieklt oictl ciie
0s>8esi>S8Sk'8Lhs kuvt̂ l'tlLkkI'ki

e a l v.

NiiGehmdr Formiere
sind in der Druckerei ds. Bl. stets
zu haben:

Klagschriften:
Zahlungsbefehl— Vollstreckung—

Klage— Ladung,
Schuld- und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformularein allen

Größen.
Wechselformulare,
Quittungen
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